
FEn Schriften AUS Qumran rekonstrulert werden kann, erlaubt eıne Datıie-
LUNS V ß kultischen und geschichtlichen Daten und Ist daher für die Ge-
schichtsforschungV oroßer Bedeutung. In seıner Diskussion der kalen-
darıschen Schriften der Sekte VO Toten Meer betont Maıer, dafß sıch dıe
entscheidenden Auseinandersetzungen 1m zweıten vorchristlichen Jahr-
undert ohl nıcht HAT zwıischen TOFAFEeHEN und hellenisierten Juden 1b-
spielten. Ebenso wichtig die Auseinandersetzungen iınnerhalb des
Priestertums die Anwendung des Kultkalenders auf alle Bereıiche des
Lebens. FEıne spate Folge dieser Auseinandersetzungen WAar dıe Gründung
der Sıedlung in Qumfrän; die Maıer eLtwa 1mM Jahr 100 Chr. ANSCEZT
Zahlreiche Tabellen dienen der Untermauerung und IUlustration der The-
SCI] Maıers. In diesem Sınne 1St die „Eintührung“ wenıger eıne Übersicht
ber die bisherige Forschung als eın orıgineller und außerst anregender e1-

Forschungsbeitrag, der auf einen wichtigen Bereich der Geschichte
des jüdıschen Volkes eınen Blick erlaubt.
Eın Stellenregister und eın sehr detailliertes Wort- und Begriffsregister e_

schließen die lexte aut vorbildliche We1se. Abgeschlossen wiırd der Band
durch eıne weıtere undert Seıiten umtassende Biıbliographie.
„Die Qumran-Essener” 1St eın Buch, das in mancher Hınsıcht och nıcht
Danz abgeschlossen 1St och immer WArten einıge wenıge Texte auf ıhre
Veröffentlichung. Zahlreiche Fragmente A4US der Übersetzung sınd CTrSE

vorläufig ediert. Di1e Diskussion 1STt 1n vollem Gange, und 1St 1-

teNn, da{ß künftige Forschungsergebnisse wıederum Auswirkungen auf das
Verständnis der Texte haben werden. Hans Rapp

Reinhold Mayer, eıt ist's Zur Erneuerung des Chrıistseins durch Israel-
Erfahrung. Bleicher Verlag, Gerlingen 1996 263 Seıliten.

Reinhold Mayer, Hebraist und Judaist (Tübingen) und engagılerter (6*
sprächspartner 1m christlich-jüdischen Dialog, legt MI1t diesem Buch eınen
Teil seıner Vorträge VOI, die IN Jahrzehntenten Schriften aus Qumran rekonstruiert werden kann, erlaubt eine Datie-  rung von kultischen und geschichtlichen Daten und ist daher für die Ge-  schichtsforschung von großer Bedeutung. In seiner Diskussion der kalen-  darischen Schriften der Sekte vom Toten Meer betont Maier, daß sich die  entscheidenden Auseinandersetzungen im zweiten vorchristlichen Jahr-  hundert wohl nicht nur zwischen toratreuen und hellenisierten Juden ab-  spielten. Ebenso wichtig waren die Auseinandersetzungen innerhalb des  Priestertums um die Anwendung des Kultkalenders auf alle Bereiche des  Lebens. Eine späte Folge dieser Auseinandersetzungen war die Gründung  der Siedlung in Qumran, die Maier etwa im Jahr 100 v. Chr. ansetzt.  Zahlreiche Tabellen dienen der Untermauerung und Illustration der The-  sen Maiers. In diesem Sinne ist die „Einführung“ weniger eine Übersicht  über die bisherige Forschung als ein origineller und äußerst anregender ei-  gener Forschungsbeitrag, der auf einen wichtigen Bereich der Geschichte  des jüdischen Volkes einen neuen Blick erlaubt.  Ein Stellenregister und ein sehr detailliertes Wort- und Begriffsregister er-  schließen die Texte auf vorbildliche Weise. Abgeschlossen wird der Band  durch eine weitere hundert Seiten umfassende Bibliographie.  „Die Qumran-Essener“ ist ein Buch, das in mancher Hinsicht noch nicht  ganz abgeschlossen ist. Noch immer warten einige wenige Texte auf ihre  Veröffentlichung. Zahlreiche Fragmente aus der Übersetzung sind erst  vorläufig ediert. Die Diskussion ist in vollem Gange, und es ist zu erwar-  ten, daß künftige Forschungsergebnisse wiederum Auswirkungen auf das  Verständnis der Texte haben werden.  Hans A. Rapp  Reinhold Mayer, Zeit ist’s. Zur Erneuerung des Christseins durch Israel-  Erfahrung. Bleicher Verlag, Gerlingen 1996. 263 Seiten.  Reinhold Mayer, Hebraist und Judaist (Tübingen) und engagierter Ge-  sprächspartner ım christlich-jüdischen Dialog, legt mit diesem Buch einen  Teil seiner Vorträge vor, die er „in Jahrzehnten ... an Volkshochschulen  und Akademien, bei Kongressen und in Gemeinden“ gehalten hat. „Um  unnötige Wiederholungen und Überschneidungen zu vermeiden, sind die  Texte leicht überarbeitet. Dabei soll die Spannung zwischen verschiede-  nen Themen, vor allem aber die Gesprochenheit erhalten bleiben“ (Vor-  wort). Trotzdem hätte man gerne am Ende der Vorträge Literaturhin-  weise gesehen und am Schluß des Buches ein Sachregister.  FrRu NF 1/1997  59Volkshochschulen
und Akademien, be]l Kongressen und 1n Gemeinden“ gehalten hat m
unnötıige Wıederholungen und Überschneidungen vermeıden, sınd die
Texte leicht überarbeiıtet. Dabej oll die Spannung zwischen verschiede-
83i Themen, VF allem 1aber die Gesprochenheit erhalten leiben“ (Vor-
wort) TIrotzdem hätte ‚880 88i Ende der Vorträge Literaturhin-
weılse gesehen und Schlufß des Buches ein Sachregister.
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Die Themen
Begegnung mMI1t Jerusalem. Leiderfahrung 1in der Dıiaspora Heilserfah-

LUNS 1mM Israelland. Zur Geschichte des Zionısmus. Zur Bedeutung des
„Heiligen Landes“ für die Christen. Ertahren der Israelwüste.
IEE Hıllel, der Babylonier. Jesus VO Nazareth. Du 1ST der Fels Grofßsprie-
sSter und ess1aAs 1n den Auseinandersetzungen mıiıt Rom Jakobus, der
bekannte Herrenbruder. Jesus, ess1aAs Israels Christus der Kiıirche
11{1 Jüdische Gotteserfahrung gemäais der Tora Freude Gebot Lesen
Juden und Chrıisten dieselbe Bıbel? Talmud und Neues Testament. Ster-
ben mussen WIr W1€e Wasser, "AUSE Erde

Altheidnischer Antijudaismus und innerjüdisches Streitgespräch.
ber die Unmöglıichkeıt VO Judenmissıon. Zaur Geschichte der Juden 1n
Deutschland. Luther und dıe Juden Di1e Christen und der Talmud. Zur
Geschichte der Juden 1n Pras

Leo Baeck, Apologet des Judentums. Martın Buber und Franz Rosen-
ZweI1g: hre Stellung Land und Gebot Apologie und Polemik be] Franz
Rosenzweıg.
Es tolgen och eın Glossar und Bemerkungen 7A2 Vertasser.
Im folgenden zıtiere ıch ein1ıge€ Satze AUS dem Buch, das Mayer 1n eiınem
Brief mich als „eıne Bılanz meıner Lebensarbeit“ bezeichnet hat, die
mMI1r als besonders hılfreich erscheıinen. „Denn nächst den Juden sind Chri-
sSten MIt dem Zion bleibend verbunden, da lora und Christusbotschaft
gleichermaßen VO Zio0n au  c sınd SO stark 1St diese Verbunden-
heıt, da{fß, WICEH S1e bestreıitet, aufhört, Christ seın“ 38) „Wuste und G:
rael gehören Z  H; weıl Israel sıch Au der Erfahrung der Gottesbe-
SCENUNG, W1e€ S1Ce L: 1in der Wuste möglıch W aäl, konstitulert und
definiert“ 66) „Der Gott Israels raucht Partner und Verbündete, Israels
sonderliches Wıssen 1St nıcht NUT, da{ß WIr ıhn brauchen das wı1issen die
anderen auch sondern da{fß Er u1nls raucht all seıiner Fülle Das 1St
der eINZ1Ig zureichende Grund dafür, da{fß Israel erhalten blieb und erhalten
bleibt: Israel, der einz1ge theologisch stichhaltıge Gottesbeweıs, den C®

o1bt  CC Am Schabbat, „Gedenktag der Schöpfung, Tag der
Vorwegnahme der Erlösung, ruhen Juden VO allem Werk, fühlen sıch,
W1€ WenNnn alles och und schon wieder heil werde“ F Martın «
ther emerkt Mayer kritisch: ‚Nıcht interessierten ıhn ZueTrSsSi dıe Zentra-

len LThemen der hebräischen Bıbel and und Volk, Gebot und Gott Isra-
els vielmehr LL CI der mMi1t sıch und seıner Kırche 1M Streıt lag,
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seline Probleme, se1ine Zweıtel und seınen Glauben die Texte heran,
legte S1Ee hıneın und hörte STE ANA entsprechend wıieder heraus: Wıe be-
komme iıch eınen onadıgen (Gott? Di1e persönliche wurde eıner theo-
logischen Voreingenommenheıt“ „ Wo Juden ach dem (zesetz der
Freiheit suchten, Iragten Christen ach Gesetzesfreıiheıt, und beıide haben
entsprechend der eENtIgEZSCNSESELZLEN Fragestellung auch jeweıls andere
Antworten getrunden“ Fa Rom T emerkt Mayer: „Nur durch Is-
rae] kommen die Völker 7A88 Heıl, LL1UTI VO den Juden her kommt das
eıl Und 1Ur WEeNn die Völker für Weltzeıit die Juden als Partner, als krı-
tisches Gegenüber und als Mahner 1m Nochnicht5LLUT annn ble1i-
ben S1€e 11777 Heil“ „Gerade Christen sollten VO den Juden her und
aut S1E Z mıiıt ıhnen und für sS1e leben Denn IILIT: durch den Juden Jesus be-
kommen dıe Völker Teil e1] Israels. Als ess1as Israels 1St Jesus der
Heiland der Welt“
Schon diese wenıgen /iıtate lassen dıe Bedeutung dieses 1ın eiınem glänzen-
den Stil geschriebenen Werks VO Mayer zenugsam erkennen. Ich habe
N ıhm sehr 1e] gelernt. In eınem Punkt sehe iıch allerdings die Dınge
ers als Mayer. Ich zlaube nämlıch nNicht, da{fß durch die Kyrios-Christolo-
o1€ AI dem Juden Jesus eın yriechischer Gott-Mensch geworden“ 14)
1St (vgl. auch S/; 144 Durch das Kyrıos-Prädıkat 1St Jesus VO azaret
nıcht in den heidnısch hellenistischen „Kyrios-Christos-Mythos“ s_

ponıert worden, vielmehr wurde durch se1ine Auferweckung und Kr
höhung ZAZER hımmlischen „Herrn der Herrlichkeit“ (Jak 219 auf den
ach dem Zeugn1s des Neuen Testaments der DPs 1101 Anwendung tand
„ES sprach der Herr (der (SOö{t Israels!) melinem Herrn (dem ess1as
esus) Setze dich meıner Rechten.“ Dieses Kerygma machte den Juden
Jesus „evangelıal“ für die Völkerwelt:; CS 1STt gzut yudisch- und hat nıchts
mıiıt „Hellenisierung“ eu  =)
Ich wünsche dem Buch Mayers weıte Verbreitung.

Franz Mußfßner

Eberhard Röhm, Jorg Thierfelder, Juden Christen Deutsche. Band
-Calwer Verlag, Stuttgart 1995 Teilband 4572 Seıten,

Teilband \BE 400 Seıiten.

Dre1 Jahre hat 6s gedauert, bıs der drıtte Band des auf 1er Bände konz1-
plerten Werkes ber das Schicksal „nıcht-arıscher Christen“ 1n Deutsch-
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